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Die epublı Indonesien wurde 1995 Lünizıg WE alt Unter der Präsıdent-
schaft VON Z7Wel ännern Sukarno und Suharto en dıe Menschen vieles
erreıicht, Was S1e mıt dem Gefühl VO natıonalem OIZ und Begeıisterung auf
iıhr Land sehen äßt
IDER Wort Aand. Aır el wörtlich übersetzt „Land und Wasser“ und meınt
eın Vaterland, das ıIn selinen Außenmarkierungen groß WIEe Australıen und
orößer als 1ina oder dıe Vereinigten Staaten VOIl Amerıka ist Miıt 195
Mill Einwohnern nımmt Indonesien den vierten Kang den bevölke-
rungsreichen Natıonen der Welt e1in. DiIie größeren Städte verfügen ber be-
achtliıche wirtschaftlıche Ta ngefähr 8 % der Bevölkerung en iın änd-
lıchen Regionen und mıt Reıs, Gumm1, Kaffee, NEC. Zucker und

rodukte, dıe ebenfalls erheblich ZUT ökonomischen Leıstungsbıilanz
beıtragen.
Die Natıon ist VO  = eiıner Völkervılelfalt und einem Tast babylonısc NCN-

nenden Sprachenreichtum eprägt. Es ist Jjedoch eın Kennzeıchen indones!ı1-
scher Identität, daß Ian se1t Jahrhunderten dıe vielfältigsten tTemden Kul-
tureinflüsse aufgenommen und In einem Prozeß der Iransformatıon
natıonalen Wesensmerkmalen umgewandelt hat Auf TUn beachtlicher Er-
olge in der Alphabetisıerung, Famılıenplanung, Bıldungspoliti und VCI-

stärkte Infrastrukturmaßnahmen wıird Indonesien heute internatiıonal nıcht
mehr als unterentwickeltes Land eingestult.
Dıie relatıve Stabıliıtät der VO  = Präsıdent uharto se1t 3() Jahren geführten Re-
lerung beginnt In der etzten Zeıt deutlıche Rısse zeıgen. Studenten gehen
ıIn ihrem Bemühen Demokratisierung und Verwirklichung der Menschen-
rechte auf dıe Straße DIe Lebensprobleme ökonomisch margıinalısıerter
Schichten außern sıch ıIn Arbeıtskämpfen, die utıgen Schlachten ausufern.
Das spektakuläre eriıchtsverfahren den früheren Parlamentarıer T1
Bıntang amungkas, dem Beleidigung des Präsıdenten be1l dessen Deutsch-
landbesuch 1MmM prı vorigen Jahres vorgeworfen wırd, bringt dem Land be1
unNns negatıve Schlagzeılen.
Im folgenden möchte ich ach den Möglıchkeıiten und Schwierigkeıten VO  a

Konfliktbewältigung 1mM Rahmen eıner UrCc! dıe Staatsıdeologie auf Konsens
eingeschworenen Gesellschaft und den Handlungsspielräumen der Kırchen
darın iragen. Ich SETZ e1in mıt Bemerkungen ZULi Geschichte und eobachtun-
SCHh ZU Sozlalverhalten Danach wende ich mıch der Staatsıdeologıe Panca-
sıla und der der Kırchen 1mM Miteinander der Relıgionen Am nde
stehen Jüngere gesellschaftlıche on und Bemerkungen Z weıteren
Prozeß der Demokratıisierung.
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Strahennamen Un Geschichte

Wer dıe Städte Indonesiens besucht, wIrd viele traßen als nferno empfinden:
Von Fußgängern, Lastkarren und Autos verstopit, efüllt mıt unaufhörliıchem
upen und Schreıien und gesaäumt einem mobile;_n Warenhaus gleich VO

en erdenklıchen Verkaufsständen auf Rädern Überall im Land aber VCI-

welsen dıe Namen der Straßen auf berühmte Ere1gn1isse und Personen. SO
ann I1a sıch. zähneknırschen vielleicht ıIn einem Verkehrsgewirr eingekeılt,
edanken ber mythısche Reıiche, Prinzen und andere (Gestalten der indone-
sıschen Geschichte machen.
er Name alan STIWIJaya etiwa verweiıst auf eın eic In Südsumatra

das sowohl als Zentrum buddhıiıstischer MS WIEe auch Tür
seıne seefahrerıschen und ökonomischen Leistungen bekannt WAäIl. Es wurde
VO  } Javanıschen Herrschern zerstOÖrt, und och heute ebht dıe Ermnnerung
daran fort, daß Sumatra einst eın Rıvale Javas W al.

Straßennamen können auch das Königreıich Majapahıt erinnern, das seinen
rsprung In Java hatte und sıch VO  — 1293 —1500 Ssoweıt ausdehnte, daß CS
Tast dıe andfläche des heutigen Indonesien uUumschIio0 Das Vorbild und der
anz des Reıches VO  3 Mayapahıt beflügelten während der holländıschen Kol-
lonıalherrscha Iräume und Jjele indonesıscher Freiheiıtskämpfer. Jeile
traßen sınd auch ach einem rücksıchtslosen, aber erfolgreichen Premiermıi-
nıster dieses Reıches benannt, aja a  a dem gelang, das IC be-
trächtlich vergrößern.
Auf das spätere, bereıts islamısch IC ataram wırd verwlesen,
WL eıne Straße ach Sultan 2un2 benannt Ist, der VOI der Aufgabe stand,
dıe geschichtlich gewachsenen Leıitlinien des andelns (adat) In eıne Bezle-
hung ZU iıslamıschen (Gesetz sSharıa bringen. Namen WIEe alan Hasanud-
din, Tuanku Iman BonjJol, Diponeg2oro, eu Umar, SISINLAMANZAFAJA welsen
qauf indonesısche Führer und Wıderstandskämpfer dıe Holländer hın

Häufig findet sıch auch der Name Cokroaminoto, der eın iIrüher Freund SU-
karnos WAaIl, und oft als „Großvater“ der indonesıischen Unabhängıigkeıt be-
zeichnet wIrd. Ahnlich oılt General Sudirman nahezu als Volksheld, weıl CI,
obgleıc! Ödlıch Tuberkulose erkrankt., seine Iruppen In der ndphase des
Unabhängigkeıitskrieges führte Hın und wıeder stÖößt INan auf Namen VO  a
Polıtikern der Jüngeren Vergangenheıt, dıe In den ersten Regierungen der Jün-

epublı auf sıch aufmerksam emacht en ber CS hat SahzZ den
Anscheın, als aten sıch Indonesıer schwer damıt, Straßen ach noch eDenden
Persönlıchkeiten benennen.

Respekt und keine Konflikte
Es gibt eiıne lhıebenswerte ne  ole, die auf dıe unterschiedlichen Wertmal3-
stäbe. Eınschätzungen und Reaktionen verschledener ethnıscher Gruppen In
Indonesien hınwelst:
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Eın Mann T1 anderen auf dıe Füße Ist dieser andere CM ata
wıird sıch Mıne verlinstern und S: SC1IMN MißfTfallen sogleıc laut und
überhörbar kundtun Ist CT CIM Balınese, wırd beten: CIM Bugıinese oder Ma-
durese wırd den UÜbeltäter auf der Stelle zusammenschlagen. Kommt AUS

Padang, wırd dem Missetäter eld anbleten., dıie Angelegenheıt gut-
ıch regeln. Ist CT ingegen Javaner, wırd sıch höflıch TausSpCInN, mıt VOTI-
sıchtigen (Gjesten auf das gepemigte Körperteıl hınweılsen, möglıchst viele
Leute sıch scharen und Urc Übereinstimmung mıt den Umstehenden
der Entscheidung gelangen, daß höchstwahrscheinlich ırgendwann ırgend

unternehmen wırd
|DITS verfeinerte SOz1lale Etıkette der Javaner 1ST weıthın sprichwörtlic! Vor
em Javaner aber de Tfacto doch auch fast alle anderen Indonesıer NCISCH
dazu ıhre Gefühle verbergen und aum Jemals en ZCISCNH Wäas SIC
WITKIIC| empfinden Es kann helfen WCNN WIT unls VOT ugen halten daß dıe
Menschen des heutigen Indonesien nahezu tausendjährıgen Periode
VON hınduilstischen und bud  istischen Eıinflüssen epragt wurden daß WITL
für das gesellschaftlıche Mıteinmander dıe tolgenden Leıtsätze herausheben
können

en gesellschaftlıchen Kang CIM

Nıemand steht auf der gleichen ule mıt ırgend Jjemand anderem
Der gesellschaftlıche Rang andert sıch mı1t den außeren Gegebenheıten
Dem anderen Achtung 1st und überall Grundlage des
sozlalen Verhaltens

Von hıerher 1ST CS wiıchtıg, einander wechselseıtıg gebührenden Respekt ZC1-

SCH Gutes Benehmen meın daß ich gelassen und verständnıiısvoll auft das
Handeln des anderen eingehe Westliche Ausländer sınd häufig TIStaun ber
dıe offensıc  ıch ehrerbietige Verwendung der Wörter apa Vater) und Ihu
(Mutter) Besonders der Begrılf Vater 1ST Indonesıen VO  z nahezu mythı-
scher Bedeutung, und INan azu alle Personen höheren Ranges und
orößerer aC „pateriliızıeren“ ZUT Vaterfigur rheben Dıiıese Bezeıch-
NUNSCH gelten auch als Anrede für ältere DZW höhergestellte Personen
7u rücksıiıchtsvollen gegenseıltgen Verhalten gehört auch schlechte
Nachrichten nıcht dırekt übermuitteln 1eImenr SInd dıese UrC| dıie
ume anzudeuten Indonesıer sınd auf dıesem Gebilet überaus sensıbel VCI-

dıe leisesten Anzeıchen und Sıgnale entsprechend interpretieren
7u den Formen Oollıcher Kommuntikatıon gehören auch dıe vielen Möglıch-
keıten „NCIMN und dıe ebentfTalls Zzanlreıchen Möglıchkeıten „Ditte:
Dıe Regeln des espekts dıenen dazu anderen nıcht malu machen

ıhn davor schützen dalß SCIMN Gesıcht verliert Man möchte Jjeden
Preis vermeıden den anderen bloßzustellen und verborgenen ängel
und Fehler offenzulegen Nıemand soll Öffentlıch angeprangert werden denn

1ST nıchts schändlıcher als publıco angeschuldıgt werden und keıine
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Gelegenheıt aben, dıe eigene (vielleicht völlıg andere) IC der ınge
darzulegen. Indonesısche Kınder werden schon 1M Schoße der Famılıe auf
Konfliktvermeidung hın „traımıert“. Sıch unterzuordnen und „gefällıg SPIC-
chen  6C ist eıne natıonale E1ıgenschaft. ESs geht darum, dem anderen das mi1ıtzu-
teılen, Wäas vermutlıch hören möchte und ıhn er ertfreut.

Kern der damıt angesprochenen Lebensvollzüge ist die indonesısche Famılıe,
dıe für dıe Miıtgliıeder eın stützendes System VOINN Beziehungen SOWIEe ıttel-
pun körperlicher und gefühlsmäßıiger Siıcherheit und Geborgenheıt ist

UrCc! das bereıitwillige Stillen, dıe dauerhafte, inn1ıge körperliche ähe 1im
Arm der Mutter oder 1m Schultertuc! (slendang) der alteren Schwester oder
Jlante bıldet sıch schon 1mM Kleinkind ein Gefühl der Zugehörigkeıt. Für
das heranwachsende ınd übernehmen Verwandte häufig dıie VO  = BEr-
satzeltern oder Mentoren und stehen dem ınd 1mM täglıchen en manchmal
näher als dıie leiblıchen Eltern

Von erwachsenen Kındern, dıe schon ber e1in persönlıches Eınkommen VCI-

ügen, ETW INal, daß S1e dıe Ausbildung Jüngerer Geschwister finanziell
unterstuützen und für ege und Unterhalt der ehrwürdıgen en, dıe 1im
ausha mıtleben, SOTSCH. Wer dıe Vettern zweıten (jrades nıcht kennt, VOI-

geht sıch Anstand und Sıtte und hat eın Herz. Gefühle teılen und
gemeınsam Verantwortung Lragen, ist dıe Grundlage des Sozlalverhaltens.
uch dem en 1mM Heımatdorf (kampung) wıird eıne psychısch eılende
Wırkung zugeschrieben. Man den Verwandten und aCcC  arn 1mM
OrTt zurück, sıch gleichsam dıe unden verbinden lassen, dıe INan sıch
ın der ZUBCZORCH hat

7Zu den tradıtiıonellen Werten, dıie sıch wesentlichen Elementen des heut1-
SCH Natıonalgefühls entwickelt aben, gehört auch das Prinzıp, Entscheidun-
SCH 1U ıIn UÜbereinstimmung rTelifen (musyawarah, MUJAaKal). Es gehtel

dıe Balance der Gefühle und Sıchtweilsen, dıe Wahrung des Gesıiıchts
und das Eınpendeln des Statusverhältnisses.

Ahnlich wichtig ist dıe Praxıs der wechselseıtigen Unterstützung (gotong-
royong). Es räg noch heute 1Im Uro W1e be1l der Arbeıt auf dem Feld azu
bel, das Gefühl der Zusammengehörigkeıt stärken, und be1l der Be-
wältigung ökonomischer Aufgaben, WI1Ee In der Landwirtschaft etiwa dem Bau
VO  — Dämmen und Bewässerungssystemen eic

es Ziel ist die Verschmelzung VO  — Indıyıduum und Gruppe Als Teıl einer
(unıformen) Gemeinschaft erkannt werden. dazuzugehören, ist In Indone-
sıen, anders als 1mM indıvidualıiıstischen Westen, em erstrebenswertes 1e1 PrI1-
vatangelegenheıten, Privatbesıitz oder Zeıt für sıch selbst erscheiınen iragwür-
dıg Alleinseın gılt als psychologisch-emotional gefährlıch. uch das treben
ach Individualıtät und Kreatıivıtät wırd keineswegs geschätzt.
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Pancasıla

Im polhıtıschen Bereıch sollen diese als ypısch indonesısch empfundenen Eın-
stellungen und Verhaltensweıisen Eıngang gefunden en ıIn die VO  — ukarno
formulıerten fünf Saulen der Staatsphilosophie (Pancasıla). S1e sınd als
Grundprinzıplen In dıie Taambe ZUT Verfassung VO  — 1945 aufgenommen. Die
Pancasıla ist auch 1m Staatswappen abgebildet und lautet:

(Glaube den Il-einen Gott gleich welcher Relıg10n), symbolıisıert Urc
den Stern:
Gerechte und entwickelte Humanıtät, symbohlısiert Urc dıe Kette;
Nationale Einheit, symbolısıert Urc den Büffelkopf;
Demokratie, eführt VO  — der Weısheıt eiıner klugen Polıtıik, dıe aUus der Be-
ratung der Volksvertreter hervorgeht, symbolısıert Urc den ayan-
Baum:
Soziale Gerechtigkeit für das gesamte indonesısche Volk, symbolısıert
UrcCc Reıispflanze und aumwollzweıg.

Die Pancasıla ist In der Ara Suharto immer mehr eiıner Chiıffre geworden,
dıe dıe Grundsatzentscheidungen der Neuen Ordnung legıtimıeren soll Keın
Politiker oder nhaber staatlıcher Autorıtät wırd heute eıne ede halten, ohne
darın dıe Pa_pcasila erwähnen. An vielen Dorfeingängen, VOT den meılsten
staatlıchen Amtern und In vielen äusern sınd dıe fünf Prinzıpilen der Panca-
sıla mıt den dazugehörıgen ymbolen angeschrıieben. och CS be-
steht eın wesentlicher Unterschıe In der tellung, dıe der Pancasıla In der Su-
karno-Zeıt und der Zeıt der Neuen Ordnung zugewlesen WITd. In der ‚alten
Ordnun  C6 Wäadl dıe Pancasıla eın „Mantel“, dem sıch die verschliedensten
Ideologien ummeln durften S1e bildete eınen „Rahmen“, und WT dıesen
Rahmen akzeptierte, hatte In Indonesıen Lebensrec) In der Neuen Ordnung
dagegen entwiıckelte sıch dıie Pancasıla immer mehr eiıner posıtıven, inhalt-
ıch gefüllten, andere Ideologıen ausschließenden Phiılosophiıe des staatlıchen
und gesellschaftlıchen Lebens

Als Alternatıve einem islamısch gepragtien Staat en dıe protestantı-
schen Kırchen dıe Pancasıla immer begrüßt und unterstutz Als zahlenmäßıg
kleiner Gruppe lag ihnen In einem Land mıt überwiıegend muslımıscher Be-
völkerung daran, daß relıg1öse Pluriıformität garantıert 1e und auch S1e als
TrTreue Staatsbürger angesehen werden konnten. Römisch-katholische Theolo-
SCH zurückhaltender 1mM Verständnıis der Pancasıla als Hauptbe-
zugspunkt für dıe sozlalen Implikationen des christliıchen auDens uch S1e
betrachten dıe Pancasıla jedoch als eıne Staatslehre, dıie eın oll mıt sSe1-
NCmM Glauben vereinbaren annn Miıtte 1985 veröffentlichte dıe Bıischofskon-
ferenz In einem andDuc Gc Ric)  iınıen für „Indonesische Katholıken 1im
Pancasıla-Staat‘“, ıIn denen CS hıeß „Dıie indonesıschen Katholiken unterstut-
ZCN dıie Pancasıla nıcht NUT als ein1gendes ıttel der Natıon. sondern auch als
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USATUC| VON Grundwerten eines staatsbürgerlichen Lebens, das in der Kul-
tur und Geschichte vieler ethnıscher Gruppen verwurzelt ist“ In einem Hır-
tenbrıef Erzbıischof Donatus DJjagom Von Ende.  ores 1986 dıe bısherI1-
SCH Erfolge der Regilerung auf wirtschaftlichem Gebiet, WIEeS aber zugle1c|
darauf hın, daß och längst nıcht alle gesellschaftlıche Ungerechtigkeıt bese1l-
tıgt se1l Dies könne 1L1UT mıt Toleranz, Dıalogbereıitschaft und dem ıllen
harmonıschem Zusammenleben erreıcht werden, also den Grundelementen
VO  S Pancasıla.
In den S() Jahren iral in Indonesien immer deutlicher zutage, daß die Ver-
wirklıchung des Natıionalen Aufbaus VOT em auf wirtschaftliıchem Gebiet,
aber auch 7z. B 1mM Rechtsbereıch, weıt hınter den früheren enthusıastıschen
Erwartungen zurückgeblieben War und weıter zurückbleıben würde. Konkret
ze1igte sıch, daß etiwa dıe enNnlende Verwirklıchung der und aule der Pan-
casıla auch dıe Verwirklıchung der anderen Säulen negatıv beeinflußte Dıie
Pancasıla geriet damıt In eine VO  = der Polıtiık DZw. den Politiıkern verant-
wortende Krıse, für dıe der verbreıtete Nepotismus, dıe Korrumpilerung VO  —
ora und und dıe Monopolıisierung deraverantwortlich

Die Kırchen

Wiılıe auch ıIn anderen asıatıschen Ländern mıt Ausnahme der Phılıppinen bıl-
den die Christen ın Indonesıen eiıne Minderheit. Dıiıe Missıonare hatten VOT
em den Teıl der Bevölkerung erreıicht, der VO  — der vorherrschenden elı-
g10N und Kultur och nıcht berührt W ädal. SO gingen besonders dıie Stammes-
völker der Außenıinseln ZU Christentum ber. Diese standen vielTaC| auf
einer alteren Kulturstufe und lebten weıthın iısohert. ber 1mM nNntierscnN1e':
anderen asıatıschen Ländern spielten dıe Chrısten In Indonesien TOLZ dieser
ungünstigen Ausgangssıtuation eıne beac)  IC uch WENN S1e zahlen-
mäßıg 11UT eiıne Miınderheit ühlten S1e sıch selbst nıcht und wiıesen
mıt Entschıedenheıit zurück, als Miınderheit bezeıichnet werden.
£u diesem Selbstbewußtseıin der Chrısten hat beigetragen, daß s1e, VO  — Java
abgesehen, nıcht verstireut ıIn einer Dıaspora-Situation lebten, sondern In be-
stimmten Gebıleten des Landes dıe enrnel der Bevölkerung stellten. So War
dıe Bevölkerung der Mınahasa fast vollständıg chrıstlıch, und eıne annlıche S1-
uatıon herrschte auf den olukken, auf Flores und L11ımor und ıIn Nord-Su-

Wenn Bewohner diıeser Gebiete sıch ın akarta oder eıner der anderen
großen Städte nıederlassen, fühlen S1e sıch auch dort innerhalb ıhres kam:-
DUNS nıcht als Miınderheıit
Von besonderer Bedeutung Ist, daß dıe Christen abweıchend Von anderen
asıatıschen Ländern In Indonesien nıcht eıne geschlossene enrhelı anderer
Relig1onszugehörigkeıt und anderer Kultur sıch en Der siam bıldet
nıcht dıe Basıs der herrschenden Kultur. Dıiıe 1Derale Haltung der Javanıschen
Muslıme beruht auf einem Synkretismus, dessen Wurzeln weıt In dıe vorısla-
miısche Periode Indonesiens zurückreıichen. In dieser Weltanschauung g1bt CS
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W1Ie für dıie Angehörıgen anderer Relıgionen auch für dıe Christen eınen
atz Der christliıchen Miınderheit kam ın der Vergangenheıt zugute, daß dıe
Muslıme selbst In sıch gespalten und keine gemeiınsame Front bılden 1mM-
stande Die Irennung In „UOrthodoxe“ und „Modernisten“ hatte weılt-
reichende Folgen, da sıchel Gruppen bekämpften und indırekt den
Chrısten größerem Eıinfluß verhalfen

FÜr dıe Chrısten in Indonesıen WarT ferner nıcht unwichtig, daß eın eıl der ch1-
nesischen Miınderheıiıt ZU Christentum übertrat, wobel der rößere Teıl sıch
der Katholischen Kırche zuwandte, Was dort nıcht wenıger CuG TODIeme auf-
warT. |DITS Übertritte der (‘hınesen verschäriften zudem die Frontstellung-
sten Muslıme, da dıese besonders dıe Kaufleute dıe Chinesen haßten,
weıl S1e sıch wiıirtschaftliche Schlüsselpositionen verschafft hatten. Anderer-
se1its brachte der Zuwachs der chiınesischen Mınderheıit den TISten eın
Wırtschafts- und Bıldungspotential.
7u den sozlologıschen Faktoren, die dıe indonesısche Chrıistenheit bestim-
INCI), gehört, daß mehr als dıe Hälfte ıtglıe: ethnısch geprägter Kırchen SInd.
Diese Kırchen verwenden auch be1l „offizıellen“ Anlässen dıe Stammesspra-
che Dıe meılsten dieser Kırchen sınd In eiıner bestimmten Landesregion be-
heimatet, 11UTI eın kleiner Teıl hat sıch ebenfalls In andere Gebiete ausgebreı-
tet ast dıe Hälfte der iındonesıschen Kırchen hat ihre Gemeılnden
hauptsächlich In ländlıchen egenden. Nur gut eın Viıertel der Kırchen eiz
sıch vornehmlıch AUS Stadtgemeıinden und em weıteres Vier-
tel sowohl AUus ländlıchen WIE AUS städtischen Gemeımninden.

Von außen betrachtet zeigen sıch In den kırchliıchen Organısationsformen
viele westlıche Elemente. och bestimmen dıe oben skızzıerten typısch indo-
nesischen Strukturen des Z/Zusammenlebens dıe Kırchen gleichsam VO  > innen
heraus. Diıese Innendimension dokumentiert sıch In vielen Formen des S
meındlıchen Miıteinanders. Es äßt sıch zeigen, daß dıe Prozesse kırchlichen
Alltags, z.B ıIn eiıner dörfliıchen Kiırchengemeinde auf Java, 1IN. erheDbDlıchen
Maße Urc! die Prinzıpilen VO  = 20Ll0N£Z2-r0yONZ, musyawarah und mufakat be-
stimmt werden. Dıies gılt hnlıch auch für (Gemeılnden ın Ostindonesien
oder auf Sumatra. Westliche Beobachter empfinden dıie Interaktıon zwıschen
den Leıtern einer Kırchengemeinde und den Mıtglıedern deshalb häufig als
tradıtionell, autorıtär, hıerarchısch, feudal und paternalıstisch.

Kirche un Staat

DıIie Kırchen in Indonesıen nıe e1in entscheıdender Faktor der gesell-
schaftlichen Offentlichkeit. Sıe en sıch deshalb zunächst mehr als Instru-
ment des Sendungsauftrags (jottes dıe S1e umgebende nıcht-christliche
Welt esehen und sıch 1mM Kontext ihrer Gesellschaft als Z eugnI1S- und Dıienst-
gemeınnschaft verstanden. DiIe Minderheitssıtuation In eıner nıcht-christlichen
relıg1ösen Umwelt und dıe empfundene Dringlichkeıit des christlichen Sen-

35



dungsauftrags spielten eı C1INC Gerade Sıtuation der KOnN-
kurrenz mı1 anderen Weltanschauungen und Religionen en dıe indones!i1i-
schen Kırchen alz soziokulturellen Gefüge der Gesellschaft
gekämpft VO  — dem AUS SIC aßlCICH und iıhren CISCHCH NSpruc und Auftrag
verfolgen konnten Konnte dıe indonesısche Kırche nıcht Staatskırche SC1IMN

wollte S1IC doch auch nıcht werden

Be1l der Bestimmung ihres Verhältnıisses 7U Staat hat für dıe Kırchen In-
donesien insbesondere dıe Te VO EReIC: Gottes C1INC entscheıdende
gespielt Andere der westlichen Iradıtion dıesem Zusammenhang wıch-
Uge TIThemen WIC (jesetz und Evangelıum oder Rechtfertigung und ecCc| ira-
ten aum Erscheinung So hat der langjährıge Vorsıiıtzende des Rates der
Kırchen Indonesıen der rühere General Sımatupangz, schon irühzeıtıg
herausgestellt daß gerade das Evangelıum VO e1lIC| (Gjottes C1INEC krıtische
Dıstanz gegenüber en Ere1ignissen Staat und Polıtiık ermöglıche. DIe Bot-
schaft VO EIC) Gottes WarTr Tür ıhn Norm und Kriterium für dıie Beteiligung
der Kırchen Natıionalen ufbau Wiıe dıe indonesısche Revolution der SUu-
karno-Zeıt, wollte dıe Entwicklungspläne se1ıt den /0er Jahren ach dem
Maßstab der UÜbereinstimmung mıt dem e1IC (Gottes beurteıiılt 155C11 Die
Rettungstat (Cjottes ı Jesus TISTIUS wurde C6 Art krıtiıscher Spiegel ZUT

Beurteijlung er Anstrengungen ZUT Beifreiung des indonesıischen Volkes Von

Armut Rückständigkeıt und soz1laler Ungerechtigkeıt” Wo Lebenszeug-
A1S VON Chrısten Zeichen der 1e (Gjottesg  gwerden da ste1gt ach
Simatupang dıe Chance daß sıch Freıiheıit Gerechtigkeıt anrheı Wohl-
stand Einigkeıt auch der Gesellschaft Da das Evangelıum gute
Nachricht für die Armen 1St sollte das Schicksal der Armen auch das zentrale
nlıegen der Kırchen Indones1ıen werden IC NUr Lasten erleıchtern
sah CT als Aufgabe der Chrısten sondern auch azu beiızutragen daß
Rahmen des Nationalen Aufbaus dıe Leıiıden verursachenden Strukturen ZU

Verschwıiınden gebrac werden DIe Chrısten ollten prasent SCIMN nıcht 1L1UT

denen dıe AUS der Entwicklung Nutzen sondern auch unter
denen dıe ihren Opfern ählten

uch dıe Schriften Latuithamallos der der eologıschen Hochschule
akarta Sozlale lehrte und VO  am O01 Vorsitzender des Rates der

Kırchen Indonesıen WAarT CIn Aufruf dıe Kırchen sıch ihrer Miıt-
verantwortung den Fragen des Natıionalen Aufbaus bewußt werden 1.2=
tuıhamallo hat wıeder herausgestellt daß den CGGrundauffassun-
SCH bıblıscher Theologıie gehört dal (Gjott der Geschichte handelt Von
er rückte dıe natıonalen Entwicklungsanstrengungen 1NS 1G der 1LICU-

testamentlichen Botschaft VO Gottesreich und bemühte sıch C111 Ver-
ständnıs der theologischen IDımension VO  — Entwicklung Jesu Verkündıgung
des (Gottesreıichs sah CT Zusammenhang mıl den mess1anıschen Er-
wartungen des en lestaments Darüber hınaus betonte Latuilhamallo das
Handeln (jottes eılıgen Geilst der dıe Schöpfung NC verlassen habe und
auch der Geschichte Indonesıens weıterhın handle
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Der Islam

In Indonesıien ebt eıne der rößten islamıschen Bevölkerungen der Welt Dıiıe
Regierung betont allerdings, dalß 1m Rahmen der Pancasıla Religi0nsfreiheılt
herrscht, daß jeder fre1l ber seıne Religionszugehörigkeıt entscheıden
kann. DDer siam ist nıcht Staatsrelıgion. Muslimische Händler kamen se1ıt dem
frühen IS Jahrhundert In Handelshäfen Nordsumatras und spater ach Sula-
Wes] und dıe Nordküste Javas. eım Zusammentreffen des siam mıt den
okalen Reliıgionen seizte eın Prozel3 der Anpassung und Verschmelzung eın
Dıies gılt bıs heute und erklärt, weshalb der siam In Indonesien insgesamt
nıger konfrontatıv ist als anderswo. er sliam hat Kunst, andwer und AT
chıtektur In dem Inselreich beeminflußt, ohne diese Jjedoch vollständıg VCI-

andern. Dıie Moscheen wurden Zentren für eine 1e17za VO  — sozlalen,
erzieherischen und geistigen Aktıvıtäten.

Eın Verständnıiıs des am, das dem Urc dıe Pancasıla gesetzien Rahmen
entspricht, wurde Von bdurrahman entwickelt. KBr entstammt einer
bedeutenden Famılıe VO  a tradıtionalıstisch orlentierten islamıschen Lehrern
Kıyal) und wurde ın Bagdad ausgebildet. Seılt langem eiıner der führenden
Öpfe der Jüngeren Generatıon in der Vereinigung islamıscher echtsgelehr-
ter (Nahdlatul Ulama) wurde 1984 Vorsıiıtzender diıeser Organısatıon. ADb-
durrahman bekennt sıch dazu., daß der siam 1mM indonesischen Kontext
nıcht als eine umfassende Gegenideologie ZUT Pancasıla interpretiert werden
sollte 1elImenr sollte CT verstanden werden, daß innerhal des mıt der
Pancasıla gegebenen Rahmens eine ergänzende Funktion hat Dies bedeute,
daß dıe Muslıme aufhören sollten, Pancasıla und siam In einem Gegensatz
einander sehen. Statt dessen ollten S1€e sıch ufbau demokratischer und
gerechter Strukturen des Landes beteiligen. Der siam sollte ach seiner Me!l1-
NUunNng dıe einer „integrativen Kraft“ ıIn natıonalen, sozlalen und staatlı-
chen Fragen übernehmen. Für Abdurrahman ist der siam eın „KOM-
plementärer Faktor“, der das iıdeologıische und moralısche Gesıcht der
epublı mıt prägen, aber nıcht alleın bestimmen annn

bdurrahman wendet sıch dezidiert jene „orthodoxen“ Gruppenl 1m
Land, dıe meınen, das Attrıbut „islamısc exklusıv für dıe eigenen Meınun-
SCH ıIn Nspruc| nehmen können. Solange diese nıcht bewilesen, daß die
Gemeımnschaft der Muslıme iıhre Ansıchten akzeptiere, SO INa davon N

gehen, daß CS dıie dominıerende Überzeugung der muslımıschen Massen sel,
den siam als komplementären Faktor 1m Rahmen der Ideologıe des Panca-
sıla-Staates betrachten. Man sollte sıch deshalb den emühungen bete1l-
lıgen, eın starkes Indonesıen aufzubauen, das demokratıisch und e
orlentiert se1

Aus den skızzıierten Irends erg1bt sıch, daß der islamısche Fundamentalısmus
In Indonesien se1t den S0er Jahren weıter davon entfernt ist qals jemals,

einer domıinanten polhtischen aC) werden. Islamısıerung wırd viel-
mehr verstanden als Ruf ach Vertiefung und Verinnerlichung des auDens
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und zielt auf eın verstärktes Engagement 1im Bereıch VO  - Sozlalwesen und
Entwicklung ab DiIe jJ1ele Abdurrahmans sefzen aber eın oroßes Malß Eın-
sıcht und Kooperationsbereıitschaft VOTaus S1e Erfolg aben, wırd nıcht
letzt davon abhängen, ob und Inwıeweıt andere relıg1öse Gruppen ihnen ent-
egenkommen. Eıne Enttäuschung ber dıe VON der Pancasıla
Sıtuation könnte einem Umschwung zugunsten iıdealıstıscher oder utop1-
scher islamıscher Gesellschaftskonzeptionen iühren

Pancasıila als SAlU-SALUNYA da

Im Jahr 1978 egte dıe Regierung dem damals neugewählten Volkskongre
einen „Leıtfaden ZUT elebung und Ausführung der Pancasıla“ edoman
Penghayatan dan Pengamalan Pancasıla, abge P4) ZUTr Beschlußfassung VO  $
In der Folgezeıt wurden besonders Beamte und Studierende, darüber hınaus
aber auch alle anderen in Semimnaren erreichbaren Gruppen der Bevölkerung
auf diesen lext verplflichtet. Eın weıterer chrıtt be1 den emühungen der Re-
gx1erung, dıe Pancasıla stärker 1m Ööffentliıchen Bewußtseıin verankern,
ann Z7We]l 1985 veröffentlichte Gesetze, ach denen sıch alle polıtıschen und
gesellschaftlıchen Organısatiıonen in iıhren Statuten Urc einen besonderen
Passus auf dıe Pancasıla als „EINZIgE Grundlage“ (satu-Satunya aSas) verpflich-
ten ollten en Organısationen und Parteıen, dıe dıiıesem Gesetz n  ht LOLlg-
ten, drohte ach Paragraph 15 der Verlust der Legalıtät.
uch dıe Kırchen ollten als „gesellschaftlıche Organıisationen“ auf dıe Pan-
casıla als SALU-SALUNYA USas verpflichtet werden. Dies löste zunächst atlosıg-
eıt und Verwunderung AUuSs Denn als relıg1öse Organısatıiıonen formulieren
dıe Kırchen ihre Sl auf der Grundlage ihrer relıg1ıösen Tradıtion und nıcht
auf TUn bestimmter Staatsphilosophien. DiIie Kırchen stellten deshalb dıe
Glaubensdimension in den Miıttelpunkt iıhrer Argumentatıon und erklärten,
daß S1e sıch VO  — er nıcht als gesellschaftlıche UOrganısationen verstehen
könnten. Zum anderen verbijete ihr Selbstverständnis andere Aussagen ber
den TUN! der Exıistenz VOL Kırche als dıe bereıts ın den Glaubensbekennt-
nıssen formulhierten. S1e selen deshalb der Auffassung, da das angekündigte
Gesetz S1€e nıcht etiretie Der indonesıische Staat beharrte Jjedoch auf seiıner
Auffassung, daß dıe Kırchen wesensmäßıg auch sozlale Organısationen se]len
und deshalb W1IEe Parteıien, kulturelle Vereinigungen und erbande dıe Panca-
sıla ın ihre Grundstatuten aufzunehmen hätten. ollten S1e dies nıcht (un,
TO ıhnen dıe Feststellung der Unvereıinbarkeıt ihrer Exıstenz mıt der Indo-
nesischen Verfassung und möglıcherweise ihre staatlıch angeordnete uflö-
SUNS. Unter dem TUC| der Verhältnisse sahen sıch deshalb dıe Kırchen DC-
ZWUNSCH, auf dıe Forderung einzugehen und dıe Pancasıla als SAlU-SALUNYya
ASAS$S für ıhr gesellschaftlıches ırken ıIn iıhre Verfassungen aufzunehmen.

Katholıken WI1Ee Protestanten empfanden dıe ormale Verpflichtung auf dıe
Pancasıla aber als Versuch, den Glauben staatlıchen axımen unterwertfen.
Während Jedoch dıe Protestanten dıe Klausel ber dıe Pancasıla 1mM Zuge
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eiıner stärkeren Verkırchlichung ihrer Dachorganısatıon In ıhre Grundordnun-
SsCHh inkorporierten, gingen dıe Katholiıken eiınen anderen Weg SIe lockerten
dıe ekklesiologische Struktur der „Versammlung (Majeltıs) der katholischen
Kırchenproviınz“ (MAWIL) und benannten sıch In „Konferenz der Kırchen-
DPTrOVINZ Indonesıen“‘ In der Grundordnung wurde ann dıie üb-
WC) Formel ZUT Pancasıla akzeptiert.

Befreiung
In diesem Zusammenhang 1eg CS nahe, auch eınen IC werfen auf dıe 1Nn-
donesısche Rezeption der Theologie der Befreiung, W1e sS1e se1t nde der 60er
He In Südamerıka entwiıckelt wurde. Die Diskussion hierüber hat VOI a  em
In den S&0er Jahren stattgefunden. Vereıinzelt tauchte dieser Begrıff auf e_
stantıscher Seıte bereıts se1ıt der Vollversammlung des Indonesischen Kır-
chenrats ıIn Pematangsıantar 1971 ın Dokumenten, In Vorträgen und In der
theologıschen L_iıteratur auf. SO kam Abhineno auf Tun exegetl-
scher Untersuchungen, besonders anhand des Exodus-Ereignisses, dem
Schluß, daß Befreiung 1n der VOTI em sozlopolıtisch verstehen se1
chalom meıne Aufrıchtung VO  —_ eC| für dıe Schwachen, Freiheıt für dıe Un-
terdrückten, Unabhängigkeıt für dıe rTremder Herrschaft Stehenden,
Freude Tfür dıe Weınenden und Heılung für dıe Kranken (Jes S
4.18—19)
Der Begrıff der Befreiung wurde sodann VO  — Josepnh Widyaatmadja gebraucht,
einem Pfarrer der Christlıchen Kırche VON Zentral-Java und Dırektor einer
kırchliıchen Einrichtung für sozlale Hılfen ayasan Bimbingan Kesejahteraan
SOoslal, in Solo DıIe VOIN vielen Kırchen favorısıerte „T’heologıe der
Entwicklung“ arbeıte, WIEe Wiıdyaatmadja sagte, VOT em kuratıv. Diıe „T’heo-
ogle der Befreiung“ dagegen ziele auf grundlegende strukturelle Anderun-
SCHh SO reicht ach ıdyaatmad)a nıcht, den Bauern eiwa dıe Befreiung
Von der un:! verkündigen und S1e zugle1ıc In Unterdrückung und eIian-
genschaft Urc Großgrundbesıitzer belassen. Dıie Kırchen NnNuUussen vielmehr
inmıiıtten der Leıiıden des Volkes gegenwärtig se1n, gehorsam auch angesıchts
der Möglıchkeıit des Martyrıums. Heuchlerisch nannte CS Wıdyaatmadjıa, den
Armen gegenüber Lippenbekenntnisse abzugeben, ZUT selben Zeıt aber Zu-
uCcC beı den Autorıtäten suchen und dıe TODIemMe VO Ungerechtigkeıt
und Unterdrückung ignorleren.
Offene Krıtiık der Vorstellung eıner indonesischen Befreiungstheologıe
außerte der protestantıische eologe Vıctor an]a ach seiner Meınung soll-
ten sıch indonesısche Theologen nıcht auf den Begrılf der Befreiung, sondern
auf den der Entwicklung konzentrieren. Sozı1ale Gerechtigkeıt und die grund-
legenden Menschenrechte würden besten MNO eıne Entwicklung, dıe der
Pancasıla gemä sel, gefördert. Der katholische eologe Franz agZnNiS-DU-
SCHO verwıes darauf, daß in Indonesien herkömmlıche Werte W1Ee dıe nachbar-
ScCha  1C| Zusammenarbeıt auf der Dorfebene (gotong-royong) sehr stark
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selen. Ozlale Gerechtigkeıt werde auch Urc| dıe natıonale Ideologıe der
Pancasıla betont. uch CT irat deshalb aliur e1n, daß das sozlale Engagement
VO  — Katholiıken nıcht 1mM Rahmen VO  — Konflıkt und amp geschehen solle,
sondern in der Orm des FEıntretens Tür Entwicklung.
Dıfferenzierter wurden die Möglıchkeıten elıner Theologıe der Befreiung auft
katholischer Seıte VO  > Johannes Banawıratma esehen. Dieser Jesult sprach
1m Plural VO  z Theologıen der Befreiung und urteılte, da sıcher nıcht ein1ge
BEXAEMEN Formen, aber doch eın SaNzZCI eıl dieser Theologıen als Ausarbe!l-
tung der Konstitution Gaudium el Spes des 7weıten Vatıcanums auch In Indo-
nesien Beachtung verdienten. Im egenüber einem bestimmten Verständ-
NIS des Natıonalen Aufbaus UrCc! dıe Reglerung wollte Banawıratma Jesus
VOT em als Verkünder der Gottesherrschaft sehen und als „gulde“ ıhrer
Realısıerung Urc dıe Kırche

Der freimütıigste Verteidiger der Befreiungstheologıe WarTr auft katholischer
Seıite Mangunwijaya, der ach seinem Theologiestudium In Deutschland
Archıtektur studıert hatte Er ist In Indonesien auch als Novellıst bekanntge-
worden. Mangunwı]jaya fand natıonal und internatıional Anerkennung Üüre
eırn Projekt, De1l dem In einem Sanıerungsgebiet VO  — Yogyakarta Häuser für
Von Vertreibung edronte baute Das führte dazu, daß In diesem Gebilet in der
ähe VOoNn Luxushotels nıcht der geplante T1 stattfand, sondern e1in
Neuaufbau begonnen wurde. Dıie Bewohner erhıielten langfristig gesichert
bessere Häuser und Biıldungsmöglıchkeıiten. Er verstand dıe Theologıe der
Befreiung ZW al als eine spezle auf den lateinamerıkanıschen Kontext EeZO-
DSCHC Theologıe, ihr komme aber SC In Entwicklungsländern eın gewal-
tıger FEinfluß auf dıe Theologıe weıl S1e nıcht 1UTr dıe Dıskussion ber dıe
Nord-Süd-Bezıehungen bestimme, sondern auch das achdenken ber dıe
Irennung zwıschen Arm und eSIC| VOT (Irt Mangunwı]jaya wehrte siıch dage-
SCH, dıie Befreiungstheologıe insgesamt mıt ein1ıgen Vertretern
gleichzusetzen. Er forderte azu auf, den FKınfluß sogenannten marxıstıschen
Gedankenguts näher untersuchen und diese Theologıe eher als einen Pro-
ze ß denn als fixıerte Doktrin anzusehen.

ber das Verhältnis ZU siam befragt, antwortete Mangunw1i]jaya: „Das
elIC (jottes ist nıcht 1UTr dıe Kırche Es ıst dort, Menschen verschıede-
1LICI Religionen harmoniısch zusammenleben Wır können mıt den Jüngeren
Moslems gul zusammenarbeıten, da für S1e nıcht das Gesetz das wichtigste
Ist, sondern der sozlale Dienst (amal) S1e sSınd sıch auch sechr bewußt, daß VOT
em In moslemischen Ländern Dıktatur, Armut und Korruption err-
schen.“
In der lat scheinen Muslıme wenıger TODIemMe mıt der Theologıe der Befre1-
ung gehabt en als Christen. Hıer dürfte sıch auswiırken, daß CNSC Ver-
bındungen VON elıgıon und Polıtiık In der Geschichte der Christenheıt Jjeweıls
schmerzlıche Erinnerungen hınterlassen aben, wohıingegen das relıg1öse Ge-
Seiz des sliam grundsätzlıch auf eıne CNSC Beziehung Polıtık, Wiırtschaft
und Kultur zielt Dagegen wurden dıie Grundideen dieser Theologie In den
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S&0er Jahren VO einer kleinen Gruppe promınenter indonesıiıscher Muslıme
akzeptiert, darunter VO  S Abdurrahman a  1 dem Vorsitzenden der Nahdla-
tul ama, und Dawam ahardıo, einem Wirtschaftswissenschaftler und
Gründer verschliedener Non Governmental Organizations 1C NUuLr

un Muslımen, sondern auch un den Chrıisten Wal letzterer der Promotor
der Diskussion Der Theologıe der Befreiung. MnG Prısma und das „Muslı-
miısche Instıtut für relig1öse Studıen“ unterstutzte Dawam Rahardjo den Ge-
danken eiıner „kontextuellen Theologıie  66 innerhalb der islamıschen auDens-
geme1inschaft.
Be1l den unterschiedlichen Reaktionen VOIN chrıistlıchen und muslimıschen
Theologen auf dıe Theologıie der Befrei1ung spielte OollenDar eine olle, daß In
sozliologischer Perspektive dıe Ausgangslage der südamerıkanıschen Chrısten-
eıt in Indonesıen eher der der Muslıme als der der Chrısten vergleichbar WAIr.

Der siam bıldete Ja eiıne ogroße und ungefährdete elnrhnel VON Gläubigen,
dıe oft tradıtionellen Glaubensvorstellungen auf ei_r_1e synkretistische und
wen1g dogmatische Art und Weıse anhıngen. IDiese Ahnlıc  en hinsıchtlich
der sozlalen Basıs scheıint auch Auswiırkungen gehabt en auf dıie theo-
logıschen Denkansätze unfter den leitenden Persönlichkeiten In beiden elı-
g]jonen.

Demokratisierung
Im Indonesıen der Neuen Ordnung ist en 5System VO  —j cheques and balances
ZU[ usübung VO aCc instalhert worden, be1 dem auf TUN! der regel-
mäßıg wiederkehrenden ahlen e1in längerfristiges Regieren unda-
mentale Interessen orößerer Bevölkerungsschichten auf legalem Wege nıcht
möglıch ist Damıt scheıint auch eın Mindestmaß Flex1ibilität garantıert, das
Reformen ermöglıcht, bevor revolutionären Sıtuationen kommt er-
1ngs wurden das Mılıtär und dıe dıe Regierung tragenden „Funktionalen
Gruppen  CC O  ar gegenüber den anderen Parteizusammenschlüssen eut-
iıch privilegiert.
ahlen können ın einem Staat W1IeE Indonesien 11UTI begrenzt demokratische
Veranstaltungen se1InN. Informatıonen bDber dıe Arbeıt der Regijerung sınd der
großen elnrnel 11UT ber das staatlıche Fernsehen und dıe sıch eıner Selbst-
ZEeIISUT unterwerfende Presse zugänglıch. FEıne echte Demokratisierung kÖön-
NCN dıe „strategıschen Gruppe  c (H.-D Evers) aum wollen und eın nıcht
kleiner Teıl des indonesıschen Volkes ist täglıch alleın mıt dem amp S  d

Essen ausgelastet.
Dıe indonesische Reglerung verstand allerdings, dıe außeren Lebensbedin-
SUNSCH bestimmter Bevölkerungsgruppen spürbar verbessern. DiIie egle-
rung Suharto überstand anders als Ferdinand Marcos auf den Phılıppinen
alle polıtıschen Auseinandersetzungen nıcht zuletzt deshalb, weıl S1e rechtze1-
t19 dıe Balance zwıschen Repression gegenüber einem Teıl und Konsens mıt
dem anderen Teıl der Bevölkerung esucht und gefunden hat Hıerzu leistete
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seı1it den /U0er Jahren das räftige Finanzpolster N dem Exportgeschäft mıt
einen wichtigen Beıtrag. SO Wal dıe Lage der breıten Schichten nıcht hoff-
nungslos WIE In anderen Teılen der Drıtten Welt

Demokratisierung selbstbewußte Bürger VOTQaUS, die den gesellschaftlı-
chen Bereıich In freiheitlichem (e1lst gestalten. Demokratie hat erst festen
ucC  a WCCNN S1e sıch auf demokrtatische Verfahren und Eınstellungen In
vielen gesellschaftlıchen Sektoren tutzen kann. Selbst In den indonesischen
Kırchen herrschen allerdings manche durchaus nıcht demokratisch agfle,
sondern herkömmlich-hierarchische Strukturen und Verhaltensmuster. Dıiıe
Kırchen öffnen sıch In iıhren eigenen Reıhen 1LL1UT zaghaft demokratischen
Spielregeln und der ınübung partızıpatorischer Kkommuniıkatıon. UrC| Dar-
tızıpatıve Strukturen könnten S1e aber eıinen Beıtrag leisten, tradıtionelles
Denken überwıiınden und moderne Formen des Z/Zusammenlebens C1I-

möglıchen.
Besonders das Problem der Menschenrechte gewınnt In einem Land Brısanz,
ın dem sıch Kechtsvorstellungen gewöhnlıch Rechten für dıe Gemeinschaft
und wenıger olchen für das Indıyiıduum orlentieren. Die Kırchen mussen
versuchen, sıch stärker als bisher 7Zzu Anwalt der Menschenrechte machen,
hne den erdac wecken, 1LLUT „hlberalıistische“ westliche een a_
ojeren. Die Dıskriminierung nıcht-einheimischer Mınorıtäten WIEe der 1Ne-
SCMH beschrieben TIS artono und ahya Wırıadanata, und für dıe Rechte
VON Frauen traten etiwa Ihromı1, Sımorangkir-Simandjuntak und Henriette-
Marıanne Katoppo en Katoppo tellte diıese Fragen ıIn den Zusammenhang
der allumfassenden ufgaben VO  = Entwicklung In Indonesien und Ansätzen

elner genumn indonesischen Theologıe.
Indonesische Kırchen en iıhrer Staatstreue nıe einen Zweiıfel gelassen. In
keıiner wesentlıchen rage sSınd ihre Leitungen ıIn offene Konfrontation ZUT

Reglerungen S1ie en auf indonesische WeIlse den Weg des Aus-
leiıchs und der indirekten Eınflußnahme esucht. Dıiıe Kırchen ın Indonesien
WwIssen die Wichtigkeıt eiıner Verbundenhe1i mıt dem en der Na-
tıon, sowohl für das Wohl der Natıon als auch für das der Kırche S1e en
sıch ıIn polıtischen Fragen weıthın mıt dem nspruch, sıch damıt eıne Kate-
gorlie asıatıschen Denkens eigen machen jede orm VOoONn Kon-
frontatiıon gegenüber Regierung und Staat gewandt Dıie indonesischen Kır-
chen WwIsSsen ıhren „prophetischen Auftrag“, Zeugen des NDruCcCAKs der
hasıleia fOU theou ın ihrem Land seIN. ber der unter der Reglerung SUu-
harto einsetzende Prozeß der Depolitisierung, der angel einer ründlı-
chen sozialkrıtischen Analyse, sozlaler Informatıon überhaupt, dıe Taf-
fung der politischen aCcC SOWIEe der leise, aber wirklıche TUC! Urc die
polıtische Kultur leıten OTSIC d} auch ngs Angesıchts der
Zwänge des polıtıschen Wächteramtes ist leichter, sıch auf weıtgehend ka-
rıtatiıve Aktionen beschränken Dıie Javanısche der Konfliktvermei-
dung erscheınt plausıbler als dıe Forderung, krıtisch denken und sozlale
on der Gerechtigkeıit wıllen anzunehmen und durchzustehen.
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Deutlicher als In anderen Ländern Asıens Korea ist den Kırchen In-
donesiens In polıtıschen Fragen eıne Haltung tiller Intervention eigen SC-
worden, dıe dıe OIflentilıche Auseinandersetzung verme1ıdet und dıe „Harmo-
Nn1e  6C bewahren sucht Es mangelt theologısc) begründeten und In der
Praxıs bewährten Formen der usübung des prophetisch-kritischen Amtes
lle Versuche der Koordinatıiıon VON Kırche und Staat stehen iın Indonesien
letztlich och In einem nfangsstadıum. ensıch dıe Strukturen dieses Ver-
hältnısses 1m Westen 1mM Verlauf der Geschichte In orm VO  — Verfassungsga-
rantıen., Konkordaten, gesetzlıch verankerten Formen der Zusammenarbeıiıt ıIn
sozlalen und diakonıischen Bereichen eic herausgebildet, wıird eın mehr
oder wenıger gleichberechtigtes Auftreten beıder Seıten ıIn diıesem Land och

FKıne gerechte, auf sozlalen Ausgleıch edachte und partızıpatorische Gestal-
(ung der indonesıschen (Gresellschaft kann nıcht 11UT eın ema der Beziehun-
SCH zwıschen Kırche und Staaft bZw. Kırche und Regierung seInN. Der Prozeß
eiıner demokratischen Gestaltung des gesellschaftlıchen und staatlıchen De:-
bens ist nıcht VO  ; eiıner Miınderheit bewerkstelligen. Er Wal und ist aCcC
des SaNzZCH Volkes und bedarfif dessen, daß der demokratische Gedanke dıe
Massen ergreıft.
Eıne umfassende Demokratisierung und die Absıcherung der Rechte des
Menschen gegenüber der Gesellschaft, dıe der Javanıschen Kultur bısher
TeEM: SEWESCH Ist, forderte ber rühere onzepte hınausgehend seıt An-
fang der S0er Tre der indonesıische Schriftsteller Rendra. Ahnlich Wal schon
VOT ıhm ramoedya Ananta Ooer aliur eingetreten, daß in der indonesıschen
Gesellschaft der amp die Anerkennung der Menschenrechte, demo-
kratıiısche Prinzıpien und Achtung der Freıiheit und Würde eines jeden
Menschen höchste Priorität en sollte Der Dıchter betonte allerdings, daß
in Indonesıen eigene Formen entwickelt werden mussen und daß nıcht fertige
Modelle AUS dem Westen übernommen werden können. uch ın Europa selen
dıe demokratıischen Errungenschaften ber Jahrhunderte hın mıt schweren
Opfern erkämpft worden. Darum könne Demokratıe, insbesondere ın ihrer
parlamentarıschen Form, nıemals e1in „Erbstück“ seIn. Daß Dıchter und Ro-
mancılers WIE auch Mochtar ubıs, Iwan Sımatupang und Sıtor S1itumo-
Lang ihre Stimme nıcht 1Ur sozi1alem Protest und für eıne 1m ursprünglıchen
Sınn „natıonale“ ewegung rhoben aben, sondern auch bereıt aliur
Benachteıilıgungen und aft auf sıch nehmen, ollten dıe indonesıschen
Kırchen aufmerksam notleren.

Zeıtgerechte und dem Evangelıum gemäße Ansätze für das Verhältnıs
Staat und Gesellschaft entwiıckeln, War für dıe indonesıschen Kırchen In den
VETSANSCNCN Jahrzehnten mıt besonderen Schwierigkeıiten verbunden. Daß
Kırchen nıcht 11UT das (JjewIlissen des Volkes, sondern auch das VOoNn Staat und
Gesellschaft se1IN mUussen, wollte INan weıthın nıcht sehen. Verläßlıche Ööku-
meniısche Beziehungen SOWIE der internatıiıonale theologische Austausch
en aber azu beigetragen, dal3 dıe Kırchen dem Handlungsmodell eiıner
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krıtıschen Partnerschaft VO  — Relıgıonen und Staat festhalten konnten. DIe
Kırchen 1mM Pancasıla-Staat Indonesien werden ihren altz 1L1UT behaupten
können, WECNN S1e sıch mıt der indonesiıschen Welt In Zustimmung und Krıtik
solıdarısıeren. Dıieser Raum ist ıhr Lebensraum, se1n Schıicksal ist 1m Schlech-
ten WIEe 1m Guten iıhr Schicksal
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